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Propst Duret
über das Altarssakrament.

Als Abschluß unseres" Nachrufes in Nr. 17 und 20

mögen hier für die Fronleichnamswoche einige. Oedanken
aus einer Arbeit des' Heimgegangenen über die Verehrung
des Altarssakramemtes' in den Schweizerhlättern stehen,
Sie sind zugleich ein Beweis für das Leben religiöser
Innerlichkeit, das dem eigenartigen Manne mitten in
Kampf und Geschäften nicht versiegte.

Unter der immer etwas schwerfälligen Form leuch-
ten goldene Gedanken.

Jesus Christus.
Dies heiligste aller Sakramente ist eben Jesus

Christus, er, der Gottmensch und unser Heiland, wahr-
Haft, wirklich und wies entlich, er ganz und mit all' seinem'
unendlichen Verdienst und Gnadenschatz, als ewiger
Hohepriester, als Opfer und Opferer, König und Herr
Himmels und der Erde, und als unser wahrer Mitbruder
zugleich. Er ist da, ist unter uns und mit uns, kommt
zu uns und bleibt in uns. „Sehet, ich' bin bei euch alle
Tage bis ans Ende der Welt." Und schon im| Propheten
spricht der Flerr: „Meine Lu?t ist es, bei den Menschen-
kindern zu sein." Nur durch das' hl. Altarssakrament
kaben wir eine reelle, eine .wesentliche und lebendige
Einigung mit Christus', und durch Christus mit Gott.
Ohne das hl. Altarssakrament, ohne die reelle Gegen-
wart Christi in diesem' Sakrament wäre unsere Ver-
Ihndung mit Jesus Christus, und demnach mit Gott, eine
klo'ß ideale, auf Glaube, Hoffnung und Liebe gegründete
Erinnerung. Wir würden nach Gott lechzen und langen,
Gott aber ließe sich nicht zu uns herab. Der Zwing-
lianismus, der Calvinismus! und das protestantische Re-
formertum lassen schon darum, weil sie im' Geheimnis
des letzten Abendmahls Christi — kalt und herzlos .in

Auffassung des höchsten gottmenschllichen .Liebesaktes —
eine leere Gedächtnisstiftung erblicken und in der kirc'h-
liehen Abendmählsfeier auch wieder nur; ein bloßes
Erinnerungszeichen erkennen und lehren, das religiöse
Fühlen und Dürsten der Christ-gläubigen Seele unbe-
friedigt. Nicht im abstrakten Gebiete des' Denkens, des

Erinnerns, des subjektiv-menschlichen 'Affektes vollzieht;
sich das Religare, das den Kern der Religion (Religio)
ausmacht; verbunden, verknüpft wird, Gott mit uns und
wir mit Gott nur durch ein (gottgeg.ebenes) Mittel oder
Medium aus der Realität. Das Altarssakrament allein

bietet dieses, ist hiefür eingesetzt und beglaubigt; das-
selbe ist daher der eigentliche Brennpunkt der Religion,
wesentliches Postulat des Christentums, das Zentral-
Mysterium der göttlichen Heilsökonomie, die Universali-
sierung der Inkarnation. Gerade um des' Altarssakra-
mentes willen (mit seiner reellen Gegenwart Christi und
dessen Einkehr in uns durch die Kommunion) ist der
Katholizismus per. excellentiäm die Christusreligion, die)

Religion des Menschenherzens und der Menschheit als

solcher, ist er der eigentliche Lebensödem der Mensch-
heit in ihrer geistigen Sphäre.

Jesus Christus ist der Weg, die Wahrheit und das
Leben. (Joh. 46, 6.) Der „Weg" ist er durch sein Bei-
spiel, sein Verdienst; die ,,Wahrheit" durch sein Wort,
seine Lehre; das „Leben" aber ist für uns alle und einzeln
Jesus Christus hauptsächlich durch die Eucharistie. „Ich
bin das Brot des Lebens." Christus ist der Mittelpunkt
der Menschheit, zumal der hl. Kirche, durch seine In-
karnation und sein Opfer am Kreuze; er ist aber auch
die Fülle, die Ausfüllung (pleroma) der Menschheit und
namentlich der Kirche, durch die Eucharistie, durch
welche die Gläubigen alle zu Christusträgern und all'
unsere Tempel zu Christuswohnungen, Gotteshäusern
werden. Darum heißt es: Supra omnem Ecclesiam, quae
est corpus ipsius et plénitude eius, qui omnia in omni-
bus adimpletur. (Ephes. 1, 23.) Christus ist der Eine
Hohepriester und alles Pricstertum' in der hl. Kirche be-
ruht auf der Stellvertretung dieses Einen Hohepriesters,
oder auf der Anteilnahme an dessen Priestertum. Ersteres,
die autorisierte Stellvertretung, vollzieht sich durch de;tf
Ordo oder die geistlichen Weihen ; letztere aber, das heißt
eine A'rt allgemeiner Teilnahme am Hohenpriestertum;
Christi, vermittelt sich besonders durch die Kommunion,
weshalb auch der hl. Petrus (in 1. Petr. 2, 9) die üläubi-
gen insgesamt als ciné „auserwählte Tribus, ein könig-
liches Priestergeschlecht, ein geheiligtes Volk" benennt.
Sonderbar! Dies allgemeine Priestertum der Gläubigen,
das auf Einheit mit dem Einen gottmenschlichen Hohen-
priester sich gründet, ward Idann in einseitiger, über-
triebener Weise gerade von jener Konfession hervor-
gehoben und geltend gemacht, welche durch ihre Le'ug-
nung der katholischen Doktrin; von der reellen Präsenz
Christi im euchäristischen Opfer, sozusagen die Wurzel
dieses Priestertumls weggeschnitten, allen Anteil an
Christus' auf einen Schatten reduziert hat! — Abendmahl
und Kreuz sind die harmonischen Centra der Welt-
geschichte, ja im tiefsten Sinn aller Gottestaten, des
geschaffenen Universums. Im Altarssakramente ist die
Einheit beider stetig gegeben und stetig wirksam, wir
haben in der Eucharistie das christliche Sancta Sanctorum,
stets, überall, ewig offen für Alle und zu Aller Heil!
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Treue im Kleinen bei der Christusfeier
der Messe.

Ein Protestant schrieb einmal: Könnte ich, würde)
ich an die wirkliche Gegenwart Jesu im hl. Altars:-
Sakrament glauben, auf den Knien würde ich in die
Kirche rutschen, ganze Tage vor dem Tabernakel weilen,
keinen Blick je von der Hostie — meinem: Heiland —
abwenden. Wie ein ewig .Licht würde mein Herz bei
ihm weilen.

Er hat wohl recht, dieser Protestant, und sein Zeug-
nis ist im Grund beschämend genug für viele Katholiken.
Allein, so s;ehr wir es auch! Jesu, schuldig sind, ihn im,

heiligen Altarsgeheimnis würdig zu verehren und wahr-
halt anzubeten, so will doch weder der Gottmensch
noch seine Kirche uns um dieses! Gnadenmittels willen
unerträgliche Lasten auferlegen. Auch die Apostel, an
deren Spitze und in deren Namen Petrus bekannt hat:
„Du bist Christus, der Sohn des lebendigen Gottes!"
(Matth. 16, 16), sie verkehrten mit ihrem' göttlichen
Meister, wenn gleich ehrerbietigst, so doch in gemäßig-
ten Formen. Für uns Katholiken und für uns Priester
speziell hat die katholische Kirche mit jener Weisheit
und Mäßigung, welche auf die Erleuchtung durch den
hl. Geist zurückzuführen sind, sozusagen alles angeordnet
und bestimmt, was hierin Pflicht und. eigentlich Ge-
Wissenssache ist, .wobei immer noch der individuellen
Frömmigkeit ein weiter Spielraum zu' freien Aeüßerun-
gen bleibt. Die Vorschriften und Regeln, welche die
katholische Kirche zur Normierung des latreutischen oder
Anbetungskultes bezüglich des hl. Altarssakramentes auf-
gestellt hät, gehen in erster Linie den Diener, den Funk-
tionär der Kirche, den Priester an. Diese Vorschriften,
umkreisen vorerst die Eucharistie in weiter Peripherie,
nähern sich dem erhabenen Geheimnis mehr unci mehr
und gipfeln schließlich in den Rubriken vom hl. Meß-
opfer und Von der Kommunion. Es liegt unserer Ab-
sieht fern, auf all' das, was hierauf bezüglich anzuführen '

wäre, mehr als hinzudeuten. Hätten wir doch schon mit
der Vorbildung des einstigen Priesters, den Bedingnissen
zum geistlichen Beruf, der Theologie- und Seminar-,
Erziehung, den Privilegien des Klerikalstandes und dessen
Spezialpflichten, den Zölibat inbegriffen, zu beginnen. Wir
müßten anführen die kirchlichen Vorschriften über die
Kirchengebäude, über die Konsekration der Kirchen,
Altäre, Glocken, Kelche und Patenen, über die Segnung,
aller Kultobjekte im allgemeinen, die Rubriken über En't-

weihung, Profanierung und Rekonziliation derselben, die
rituellen Erfordernisse für den Altar und die Zelebra;-'
tion, die Bestimmungen über die kirchlichen Gewandej,
Linnen, Stoffe, über die nähere Bereitung der • sakra-
mentalen Materien und deren,Kondition resp. Erneuerung;
über Integrität und Reinlichkeit in allem, über die vor-
gängige Beicht, die Nüchternheit; über den Tabernakel,
die Beleuchtung (das ewige Licht), Inzensationen, Ex-
Positionen des Venerabile, über die Genuflexionen, die
Versehgänge etc. etc. Alf dies zeigt uns, der Grund-
idee nach, die Meinung der hl. Kirche, die hiernit dem
hl. Altarssakrament jene Ehrfurcht und anbetende Hui-
digung seitens aller und in jeder Hinsicht zollen und
gezollt wissen will, Wie sie dem wirklich, aber verhüllt
gegenwärtigen Heiland Jesus Christus gebühren. Immer-
hin ergibt sich aus dem Angeführten, vorab für, den
Diener der Kirche, den Priester, die strikte und heilige
Schuldigkeit, daß er die gegebenen Weisungen der Kirche
in bezug auf die Verehrung und den Kult des euchäristi-
sehen Geheimnisses genau kenne und sohin studiere, und
daß er aufs Gewissenhafteste sich hienach richte. Wie
weit'etwa gegenüber allgemeinen Vorschriften die par-
tikulare Consuetude immemorialis und Diözesangebräuche:
zu berücksichtigen sind, dies zu erörtern liegt nicht im|
Gebiete unseres Aufsatzes. Nur das sei bemerkt, daß
willkürliche Abänderung des Bestehenden der Ehrfurchtj

vor dem Allerheiligsten wesentlich Abbruch tut, selbst
wenn's in der Meinung geschähe, der allgemeinen Regel
sich besser zu konformieren ; ;c(enn soweit tunlich, ist
Stabilität eine Eigenschaft des Rituellen, die mit delr
rechten Verehrung des Göttlichen Und Unwandelbarem
innig zusammenhängt. Insonderheit aber sind liturgische
Leichtfertigkeit, Nachlässigkeit, Gleichgültigkeit und!
Handwerksmäßigkeit entschiedene Versündigungen am!
Heiligen unci schaden durch: Aergernis weit wesentlicher,
als allfällig zu viel Reformeifer.

* * *

Rückwirkender Segen.
Die Pflichten gegen die Hl. Eucharistie, nämlich die

liturgischen und moralischen Obliegenheiten und die: Auf-
gäbe eines speziellen Apostolats dieses hl. Mysteriums!
werden uns dadurch noch hachdrucksam'er empfohlen,
daß die Verehrung desselben wesentlidh rückwirkend ist.
Wie sie nämlich an sich ein Ausfluß, eine Manifestation
des innern Glaubens, der vorhandenen Frömmigkeit ist,
so belebt sie mittels ihrer Kundgebung und äußern Aus'-
Übung wieder diesen Glauben noch mehr, befestigt ihn,
reicht der Frömmigkeit Nahrung und Wachstum, und
fördert so jene innige .Verbindung mit Christus, welche
für das Heil und die Heiligung der Seelen das beste und
wirksamste Fundament ist. Man mag diese rückwirkende|
Kraft der Verehrung des hl. Altarssakramentes als eine
psychologische Konsequenz auffassen, oder eine Art di-
rekter Belohnung seitens des in seinem Sakramente ver-
herrlichten Gottheilandesl darin ersehen: oder auch nur
im allgemeinen eine Gnadenwirkung Gottes, welche aus'
dem hl. Sakramente strömt und deren sich jene besonders
würdig machen, welche lebendig und tatsächlich ihre
Hochschätzung, Liebe und Dankbarkeit Jesu erweisen als'

Gegenleistung für die unendliche .Liebe, die in diesem!
Geheimnis Jesus uns kundgetan; sicher und erwiesen
ist'S, daß solch rückwirkende Macht unserer eifrigen
äußern Verehrung wesentlich uns in der würdigen Korn-
munion, in der Liebe zu Christus', in der weihevollen
Gottseligkeit fördert. Esi gilt hier im einzelnen, was der
Heiland von seiner Lehre im allgemeinen sägt, daß ihre
Beobachtung der kürzeste und sicherste: Weg ist, um zu
erkennen, daß diese Lehre von Gott ist. Es ist dies
ferner die natürliche Anwendung des Grundsatzes, den
die ewige Weisheit durch den Ausspruch andeutet: „Ich

'liebe, die mich lieben." Es ist dies auch die notwendige
Frucht jener Einigung mit Jesus; dem Gottmenschen,
welche sich in diesem hl. Sakramente, besonders durch
die würdige Kommunion vollzieht und sozusagen einen
bilateralen Charakter hat, wie es Jesu eigene Worte be-
sagen: Manet in me, et ego in illo. „Wer mein Fleisch
ißt und 'mein Blut trinkt, der bleibt in mir (durch Hingabe
seinerseits) und ich in ihm (durch Hingabe meinerseits)."
Dieser rückwirkende Segen deb euchäristisch'en Verehrung
wirkt nicht nur subjektiv oder auf den jeweiligen Verehrer
selbst zurück ; die Erbauung, welche daraus auch für an-
dere, für die Anwesenden, für die ganze Gemeinde hervor-i
geht, ist hiebt nur eine solche, die zu gleichem Tun ein-
ladet und sohin die eudhäristische Verehrung ausbreite!,
sondern Selbst der Glaube, die Ueberzeugungsfestigkeit,
die religiöse Innigkeit der Andern gewinnen dadurch ; das'
hl. Sakrament gewinnt an Tiefe und Reidhtum der Wut-
zeln in den Gliedern der Kirche. Die hl. Kirche kennt
wtohl diese Macht der äußern Manifestation; darum' hält
sie eben sio nachdrucksam! darauf, daß ihre verordneten
Zeremonien genau und geordnet beobachtet werden. Aus
der Form gestaltet sich' — unter dem Einfluß der Gnade
von Oben — geistiges Wesen, aus dem Mittel entspringt
wahrer Heiligungsquell : Mel de petra et oleum de saxo
durissimo! So wird der eifrige Verehrer des hl. Altars:-
Sakramentes von selbst zu einem Apostel, nicht nur der
Verehrung, sondern der Segnungen und Heilsfrüchte des-



selben. Wie .ganz anders würde die christliche Gestell-
scfiafi sich gestalten, wenn die Lieby', die Geduld, die
Demut, die Entsagung, der Sanftmut, der Opfersinn, der
Gehorsam' — alles' Tugenden, welche die Eucharistie in
die Herzen pflanzt — mehr das Gemeingut der Menschen
würden, an die Stelle des frivolen Zeitgeistes traten!?
Dies könnten wir, im Anschluß an den Titeltext unserer
These, die Soziale Wichtigkeit und Bedeutung der Ver-
ehrung der hl. Eucharistie benennen.

Aus der kirchlichen Gesetzgebung.

Auszug aus Heft t der Acta Apost. Sedis 1911.

Von den Lit. ap. erwähnen wir die besbndern Privi-
legien und Ablässe, welche der Erzbruderschaft Von der
nächtlichen Anbetung des' alierheiligsten Altarssakrämten-
tes erteilt worden. Ebenso erhielten die im' lateinischen
Amerika wirkenden Franziskaner verschiedene Fakultä-
ten. An die Erzbischöfe von Cornpostella und von Mi'tn-
chen richtet der Heilige Vater Briefe als' Dankschreiben
für den ihm entgegengebrachten Ausdruck treuer Hin-
gäbe an den Apostolischen Stuhl. Dann folgt auch' der
vielbesprochene Brief an den Erzbischöf von Köln über
den Antimodernisteneid und seine Ablegung durch' die
Dn ive rs i tä tspro fes s o reu, Ferner beglückwünscht der Hei-
'ige Vater den tes's huschten Administrator zur Abhaltung
einer Synode. S. Co'ngr. Off. erläßt ein Dekret über den
'den Tertiärem zu erteilejnden päpstlichen Segen. Der
Heilige Vater: induisit, ut quoties ipsi ad Hüne fiü'em!
(ad aeeip. b'ened. pop.) si'rnul doüvejnerint, et Sacerdos,
cuius' est ilTarn impertiri, quocum'que ex Causa, abfuerit,
eamdcnr Absblutionem seit Benedictionern aCcipere pos-
®'"t a quolibet Sacerdote sive saeculari, sive reguîari,
T'' ad sacramental es confessiohes audiendas sit appro-
batus. Ein weiteres Dekret des hl. Offizium's behandelt
die Metallmedaille als Ersatz für die Skapuliere und ist
bereits in der „Kirchenzeitung" Zur Veröffentlichung ge-
Hngt. — in Brasilien Wird eine neue Diözese errichtet.
Die Cpngr. de Sacra'm. entscheidet eilnen! Ehefall über
die. Praesumptio m'ortis des einen Eh'egatteln. Im russisch-

japanischen Krieg war seit der Schlacht bei Mukden ein

Mann verschöllen, dessen Frau nunmehr eine! neue Ehe

eingehen will. Die S. Coügr. de Relig. erläßt neue Be-

Himmlingen über die Laienbrüder in den geistlichen Or-
dèn. Frühestens' mit 17 Jähren 'kann ein Jüngling als

Postulant in ein Kloster aufgenomiiien werden. Das'

Postulat dauert zwei Jahre; das Noviziat soll aber erst
biit 21 Jahren begonnen! würden. Nachher darf aber
die Profess nur auf sechs' Jahre hin abgelegt wierdeW;
die feierlichen Gelübde können erst mit dem 31. Lebens-
iahe abgelegt Werden. Daran anschließend folgt noch
ein Decretum de religios'is servitio militari adstrictis.
Der Heilige Vater verordnet, daß zu dein Weihein' und der
feierlichen Profeß niemlalnd zugelassen werden dürfe, der

"icht vorher den Militärdienst, sofern er dazu verpflichtet
'H, absolviert hat. Einfache Gelübde kölninten solch junge
Leute bis zum Militärdienst ablegen, müssen! sie aber

nachher wieder erneuern. Dite Orden'skandidaten m'ögen

suchen, in der Kaserne den geistlichen Beruf nicht zu

verlieren, deshalb alle unpassenden Orte, Versamüilun-
Sen, Theater, Vorstellungen und Tänze mteiden, ebenso!

stich hüten vor schlechtem' Umgang, leichtfertigem Ge-
spräch, Verkehr fnit glaubensfeindlichen Menschen, da-

gegen so oft als möglich die Sakramente empfangen,
gute Gesellschaft aufsuchen, mit ihrem Orden und Geist-
liehen in Beziehung bleiben. Die S. Oongr. Ind. setzt unter
die verbotenen Bücher die Schriftein Franz Wielands',
ferner die Bros'chüre von tten Hom'pel: Uditore: Heiner
und der Antimodernisteneid (Münster 1910). Die Com-
missio de re biblica veröffentlicht die schön i'n der
„Kirchenzeitung" abgedruckte Ratio periclitändae Do-
ctrinae Candidator. ad academieos gradüs in sacra Script.

Auszug aus Hèft 2 der Acta Apost. Sedis 1911.

Durch ein Motu proprio werden die Priester Arnold
Math'eW, Ignat. Beale, und Wilh. Howarth nominatirni
exkommuniziert. Math'evV hatte als englisch-katholischer
Erzbischöf die beiden andern Priester zu Bischöfen ge-
weiht und den Weiheakt nach Rom! geschickt. Von den

lit. apost. ist besonders die Dispens für die schöttischejn!

Katholiken erwähnenswert, zufolge der sie von der Ab-
stinenz für den zweiten Abstinenztag befreit werden,
'wenn iln einer Woche zwei Abstinenztage unmittelbar
aufeinander folgen. Die Congr. S. Off. gibt die Entschei-

dung, daß „pro indulgentiis plenariis quam pro partiali-
bits, semel in die aut toties quoties adquirendis usqüe'
ad hune dein Concessis vel in postprum concedendis'

als „utile temp'us h'abeatur et sit non m!od|o a medial nbctd
ad mediam noctem donstituti diei verum etiam' a meri-
'die diei p r a ece d ent i s". Die Congr. Co'ns. um-
schreibt für einige Pfarreien die Grenzen der Diözesen

Worms, Freiburg, Speier, Mainz; ferner diejenigen der
beiden Diözesen Passau und Regensburg. Von der Congr.
Rit. geht ein Dekret aus über die vatikanische Edition
und Reproduktion bezüglich' der liturgischen gregoriani-
scher Bücher. Zur vollständigen Uebereinstimmung der-
selben und deren verschiedenen Ausgaben verordnet die
Congr. Rit.: I. Editionem Vaticanam de libris liturg. greg.
prouti evulgata fuit Auctoritate Apostol. cum' suis notulis'
traditionalibus et cum' regulis Graduali Romano praefixis,
satis supe que continere ea quae ad rectam cantus litur-
gici executionem conferu'nt. IL Reproductiones eiusdetU
editionis typicae, quae se praeseferunt signa superinducta
ritmica dicta, per abusum' vöCari editiones ritmicäs
precario toleratas. Die Duldung für derartige Ausgaben
Werden künftig nicht mehr zugestanden, die indessen
nöch 'mit Erlaubnis' der Bischöfe in deren Diözesen weiter
gebraucht werden könlnen. Die Congr. Rit. beschloß die
Einleitung des Kalnbnisationsprozesses der eh'rW. Kath'a-
rina Volpicelli, Gründerin der Genossenschaft der Die-
nerin'nen des tilgst. Herzens Jesu. Die Sacr. Rom. Rota
behandelt einen Fall der Nichtigkeit des' Ehebandes.

Auszug aus Heft 3 der Acta Apost. Sedis 1911.

Durch eine lit. apost. wird in Erythrea ein aposto-
lisches Vikariat errichtet. Eine Anfrage, ob trotz delr

Neuordnung der Kurie das Recht alle Dekrete des tri-
dentinisch'e'n Konzils zu interpretieren, imtner noch der
Congr. Conc. zustehe, wird verneint. Das Recht dazu
steht den einzelnen Kongregationen je nach ihren Kom-
petenzen zu. Bezüglich des' ledigen Standes der Ehe-
leute gibt die Congr. de Sacr. die Verordnung, daß die
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Pfarrer das Taufzeugnis von den Brautleuten verlangen
müssen, ferner celebrati matrimonii denuntiatio' ad bap-
tis'm'i parochum transmittenda, oo'njugu'm eorum'que parent
tum; notnina et agnomina des'cripta secumferat, aetatem]

Contrahentium, locum' diemque inuptiorum, testiO'm qui
interfuerunt nom Ina et agnomina, habeatque parochi stub-

scriptum nbmen cum adjecto parochiali sigillo. Eine an-
dere Frage aus dem Eherecht unterbreitet der Kardinal
von Venedig der Cohgr. de Sacr. : „Kann und in welchen
Fällen und unter was für Bedingungen gelten: tämquäm
s'ufficiens, probat» miti m!atrim|onii simplex affirmât»
eOrum, qui ex America aliisve dissitis regionibus ad-

veniunt, quotiescu'mque documentum vel alia légitima
probat» celebrationis' matrimonii aut omiinto häberi ne-

queat aut non'nisi difficulter et post longuml tempus. Die
Ciongregatio verlangt vorerst alle Anstrengungen von seite
der betreffenden kirchlichefn! Behörden zum rechtlichen
Nachw'eis der eingegangeinen: Ehe. Ist aber dies nicht
möglich, so muß den Parteien ein Eid auferlegt Werden

zur Bekräftigung ihrer Aussage. „Hoc praestito partes
bäbeantur tämquäm legitime matrimonio CoinjuuCtae,

eorum'que proies; ut légitima. Excipiendi tarnen sunt ca-

sus, in quibus jus plenami probation em requirit, e. gr.
si agatur de praejudicio alterius matrimonii vel de ordini-
bus suseipiendis. Matrimp.niunt autem per jurameintjumj
ut supra coinfirmlatum inscribatur in'on quidem in com'mluni;

matrimoniorum libro, sed in distilncto libello ad hoc desti-
nato. Die Congr. de prop. Fide verändert die Juris;-
diktion eines apostolischen Vikariats i'rn! französischen
Kongo und umschreibt die Grenzen eines solchen in
Zenträlafrika. Friedr. Pustet, (der bekannte Herausgeber
liturgischer Bücher, frägt die Congr. Rit. an, ob die
Propria „quae exhibent cantumi Gregorianum" für die
erste Ausgabe der Approbation der Congr. Rit. bedürfein

und erhält eine bejahende Antwort.

Philosophisches.'
Die Lehre des von Papst Pius X. venir-

teilten M o d e r In i si m us und der m 0 d er n e p h! i l o-
so phi s che P h'ä n o m'en'a l'i sm u s. Von Dr. G. M.
Manser O. P., Professor an der Universität Freiburg. 43
Seiten. Freiburg (Schweiz), Univers itäts-Büchhändlung.
1911. — Die vorliegende Schrift gehört zum besten, Was
über die philosophischen Grundlagen des von Papst
Pius' X. verurteilten Modernismus geschrieben worden
ist. Ueber die Entstehung derselben bemerkt der Ver-
fasser hit VofwOrt: „Die vorliegenden Ausführungen bil-
detein ein Referat, gehalten in der akademischen Ver-
binduhg Alemannia, Sektion des' Schweiz. Studenten-
Vereins. Auf mehrfachen Wunsch hin übergebe ich' sie
— teilweise etwas erweitert — der Oeffelntlichkeit, sie
der Nachsicht und dem' Nachdenken des freundlichen
Lesers empfehlend. Sie bezwecken einerseits, die Lehre
des' Von Pius X. verurteilten .Modernismus' dem Leser
in ei'ne'm' gedrängten zusammenhängenden Bilde Vorzit-
führen, änders'eits ihre Beziehung zur modernen Philo-
sOphie, der sie entspralng, etwas eingehender darzustellen
und genauer zu präzisieren." Ueber den Namen „Moder-
nis'nrus" bemerkt der Verfasser zutreffend: „Derselbe hat
eine real-historische Bedeutung, weil er ein religions-
philosOphisch-theologisches System' bezeichnet, das aus
der modernen Philosophie hervorgegangen, in deren

dreihnndertjährigein Entwicklung seine Vorlage hat."
Diese moderne Philosophie nun bezeichnet M. mit einem'
Worte als P h'ä no m en a Ii s m'u s. „In cler Anwendung
des modernen philosophischen' Phänomenalis'mus auf das
natürliche Und übernatürliche, das' theoretische und prak-
tische Religionsgebiet dürfte Wesentlich' der Modernismus
bestehen." Im' ersteh Teil seiner Schrift stellt nun der
Verfasser die Lehren des genannten philosophischen Sy-
stems dar; im zweiten Teil weist er nach', daß dieise
Lehren wirklich in dem von Papst Pius X. verurteilten'
Modernismus sich finden. Auch' die aristotelisch-thomisti-
sehe Philosophie, lehrt, daß das m'enschl'idfe Denken von
den Si'nneserscheinungen ausgeht. Aber das' ist ganz et-
was anderes als die m'oderne „Philosophie der Erscheinun-
gen" lehrt. „Uns sind die Phänomene wirkliche Er-
'scheinungen wirklicher Dinge, aus denen wir durch
'abstractive Erfassung das dingliche Sein, insofern es

außer unserer Erkenntnis, Ohne uns und deshalb un-
abhängig Von uns ist, erreichen. Von außen kommt
uns jeglicher Erkenntnisinhält, gleichviel ob er sinn-
fällig oder intellektuell sei. Das ist a r i s't o't eli s cHeis

Schlagwort. Anders' urteilt der Phalnlom'enalist. Ihm
ist jeder Erkenintnisinhält, das heißt das, Was das' Er-
ken'ntnisbild ihm' präsentiert, nur ein Phänomen, und

zwar dem' Inhalte Wach' immer rLin subjektiv, das heißt
von ihm' selber hervorgebracht, Weif seiner Meinung nach
das' „Ding an sich" unserer Erkenntnis unzugänglich.
Da'S Schlagwort lautet: von innen, Von und aus' un-
s'erer Erkenntnis selbst, kom'mt jeder Erkenntnisinhält."
Hauptrepräs'enta'nt dieser Lehre, daß alles', Wäs' wir er-
k'e'n'nen, durch die Sinne und den Verstand, nur sub-
jektive Bewußtpeinsersch'einunge'n sind, ist Kant rn'it
Seiner „Kritik der rei'n'en' Vernunft". — Drei Tläunt-
tendeuzen haben den modernen Phänb'menäfis'mWs' stetig
bes'eelt, begleitet lind erhältein': der A g n o s t i z i s ni u s

der I in m a n e 'n z g e d a n' k e und der E VO' 1 u t i bl n i' s' -
WU s. — Nachdem der Verfasser diese Lehren eingehend
dargelegt hat, zeigt er dann in' gründlicher Ausführung,
daß "dies'elbe'n in dem' in' der Enzvklikä „Pas'cendi" vdr-
Urteilten Modefnism'us Wirklich' enthalten sind. In' ge-
Wis'senhafter Weise führt er i'n' zahlreichen' EußnOte'n die
betreffenden Zitate aus' der Enzyklika selbst än. Die
Religion ist Wach dem' Mb'dernis'm'us nicht gew'is's'e Er-
hen'ntnis' bestimmter Wahrheiten, sondern nur ein s'uh-
iektiveS Gefühl, ein rein' inneres Gl'aubenserl'ebnis', eine
B'ew'ußfs'einserscheiWüng. Die Do'giu'en sind' nur Sinn-
Wilder der Gefühle, der Entwicklung Unterworfen, ver-
änderl'ich Wie dies'e (Rel'àtîvism'Us'). — Auf 'die Zahl-
reichet] Einzelheiten Wollen wir in diesem kürzen Referat
nicht näher eingehen. Dasselbe Will ja did geehrten Leser
der „Schweiz. KirchenzpituWg" dazu "anregen, die Schrift
s'elbst gründlich zu studieren. Sie finden darin eine eben-
s'ö gründliche als kläre Orientierung über den Mode'rnis-
mtis) und das bezügliche Rundschreiben! des Papstes.
Sie ersehen daraus, Wie w'eish'eitsvol'f die eindringliche'
Weisung des Hl, Vaters' ist, zur Philosophie de'sl hl'. Tlfo-
mas' zurückzukehren. Wir empfehlen die ausgezeichnete
Schrift, deren Lesung uns gtößeti geistigen Genuß b'e-

reitete, bestens. Dr. N. Kauf m'a'nn.

Moderne Heilige.
Von P a u 1 i n u s.

P. Paul Ginhac S. J„ voln Arthur CalVet, Priester
der Gesellschaft Jesu. Deutsche Bearbeitung von Otto
Werner S. J. Mit 6 Abbildungen, Oktav (XII und 412 S.)

Freiburg 1910, Herder. — Keine hervorragende Bered-
särnkeit und Gelehrsamkeit begegnet uns in diesem Le-
ben, wohl aber ein seltener Meister der Seelenbitdpng,
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Und Seelehführung, eine Heiligmäßige Persönlichkeit. Das
uch verlangt zuerst Geduld, weil es mit biographischen

Notizen beginnt, welche den gewöhnlichen Rahmen
Geht übersteigen. Später, ,wo mehr des Geschilderten
eigene Worte und Werke die Sprache führen, offenbart

ein reicher übernatürlicher Lebensgehalt, eine he-
Gs'cHe Großmut gegen Gott, die dein letzten Rest des

eigenen Wesens und Willens nach den ewigen Normen
geordnet, ein glühender Herz-Jesu-Verehrer, ein treff-
jeher Berater in den schwierigsten aszetischen Fragen.

fr Verfasser zeichnet diesen, jünger des hl'. Ignatius
Wie er war, wie die Zeugnisse seiner Untergebenen,
.|?"er Mitbrüder, der Leute, mit deinen er zu tun hatte,
ihn darstellen, ohne eine Schwäche zu verheimlichen.

Uch für P. Ginhäc war die Vollkommenheit nicht das
Resultat eines plötzlichen Entschlusses, sondern nach der

lade Gottes verdankte er sie seiner eisernen Energie;
orst nach' jahrelangem' Ringen brachte er, der harte
juernsOhn aus den; Bergen der Lozère, es zu jener
'ehetiswürcligkeit, die alle anzog. Glückliche Kirche, die
u hebte noch solche Söhne erziehst! —

Georg Bei langer. Ein Lebensbild von Abbe
"'gah. Genehmigte Ueb'erträgUhg Von K. Rheinau,
iich's (St. Gallen), Verlag des Em'ma'nuel. GeOrg

i

Changer hat sein besonderes Apostolat in Militärse'el-
^i"g'e gefunden, Wo er seltene' Erfolge erzielte. Seine

ethode ist ganz von der 'Uehernatur durchtränkt und
onjfehtriert sich in der Marienverehrung nach der Weise
irignöns von Montfort. Einige Aeußerungen der An-
Guthaben stark französischen Erdgeruch. In der Ueber-
2j'ug ist m'ehr auf Genauigkeit als auf Flüssigkeit Rück-

*'nKt genommen. -Leben de'sl se 1. Kasuar del Buf a 1 o Gründer
G Kongregation der Missionäre vom' kostbaren Blute
Geres Herrin Jesu Christi, Von Msgr. Sardl. Sekretär der

pürar-G Deutsch Voln' Konradi und G. M, Jussel C. P'. P. S.

p. j kircli (Vorarlberg), Verlag F. Unterberger. — Ein
^rieben, wie es TTineinnaßt in unsere Zeit. Voll er-
Uerischem Seeleneifer und ungebeugtem Optimismus,

U ^gestattet mit Vbrfiehe für die Enterbten' und Gefähr-

9 ac ^ Bufalb, der Apostel Roms und der Romagna
^Urch seine Missiolnsfatigkeit, gründete die Kongregation

Kostbaren Blute unseres Herrn Jesu Christi. Ein
uealhild, an dem' s'iCh jeder Seelsorger begeistern kann.

If] "ff*!

Romkorrespondenz.
Atn 2Q. Mai wurde die päpstliche Enzyklika über

./nj'nting vOn Kirche und Staat in Portugal veröffent-

/b; dieselbe ist an die Bischöfe des Erdkreises ge-
"Hhtet. Mit kräftigen Worten, aber in ruhigem Ernste

p"' gn'nz Objektiv bespricht der Heilige Vater die in

"rtiigal in jüngster-Zeit an der Kirche begangenen
be'ntate ; einleitend weist er darauf hin, wie die rc-

^'blikaüis'cbe Regierung gleich' nach"' ihrer Proklamation

^ ganze Serie Von antiklerikalen Verfügungen ins

: /k setzte ; s'o erinnert er an die gewalttätige Unter-
^Glcidng aller religiösen Orden, deren Mitglieder auf

®"*e brutale Art und Weise ausgewiesen Worden waren;
die Aufhebung der katholischen Feiertage, Abschaffung

^ Eides, das Verbot der Christenlehre in den öffent-
'/hc'n Schulen ; die Einführung der Ehescheidung und an
"'e böswillige Absetzung der Bischöfe von Porto Une!

^Hiä. Lange und geduldig sei der Heilige Stuhl diesen

f/hâssigen Maßnahmen gegenüber gestanden und habe
sich jeden Aktes enthalten, der die portugiesische Re'-

g'erring hätte beleidigen können; diese aber Setze ihren

antiklerikalen Bestrebungen die Krone auf mit der Ver-
öffentlichung des trettnungsgesetzes von Kirche und
Staat; da könne der Papst nicht länger schweigen und
sein Amt lege ihm die Verpflichtung auf, die Ungeheuer-
lichkeit dieses Gesetzes vor der ganzen christlichen Welt
zu brandmarken. — Die Enzyklika beleuchtet dafttt ins
einzelne den Inhalt des TrennungsgesetzeS; sie führt aus,
wie man damit den Abfall des Staates von Gott prokla-
iniere und die katholische Religion verwerfe, diejenige
Religion, welcher die portugiesische Nation ihre rühm-
reiche Geschichte verdanke und zu welcher sich fast die
Gesamtheit der Bürger bekenne. In jedem Falle und
konsequenterweise hätte der Staat, einmal getrennt von
der Kirche, dieser doch mindestens diejenigen Freiheiten
und Rechte zuerkennen müssen, die er sonst jedem Biir-
ger und jeder gesetzmäßigen Gesellschaft gewähre; dem
sei aber nicht so: das genannte Gesetz sei eigentlich
kein Gesetz der Trennung, sondern ein solches der voll-
ständigen Beraubung der Kirche in bezug auf ihre ma-
tericlle'n Güter, ein Gesetz der Unterdrückung und der
Tyrannei auf geistigem Gebiete. Nach diesem Gesetze,

sagt das Rundschreiben weiter, ist die Kirche derjenigen
Mitte! beraubt, die sie notwendig braucht für einen wür-
digen Gottesdienst, für den Unterhält ihrer Diener und
für andere Werke religiöser und eharitativer Natur; nicht

genug, daß es der Kirche ihre mobilen und immobilen
Güter entäußert, deren Besitz ihr doch' die geheiligtesten'
und gesetzlichsten Titel garantieren, mächt es sie auch

unfähig, siCh solche Güter für die Zukunft zu erwerben;
außerdem verletzt ein solches' Spoliationsgesetz mit sei-

neu ungerechten Verfügungen über fromme Legate den
Willen der Testamentsvollzieher.

Schwerwiegender noch und gefährlicher, fährt das
Schreibein fort, ist die Unterdrückung und die Tyrannei,
welche das angebliche Trennungsgesetz auf geistigem!
Gebiete ausübt; demgemäß ist die kirchliche Hierarchie
vollständig verkannt und ausgeschlossen von der Ein-
mischùing in die Organisation des Kultus'; zu diesem
Zwecke sind nämlich Wohltätigkeitskorporationen ange-
stellt, die ganz und gar abhängig sind Von der weit-
liehen Autorität; ja es wird Sogar in gehässiger Weise
ausdrücklich sanktioniert die absolute Unfähigkeit der
Priester, als Mitglieder des Kirchen rates oder der ge-
nannten Wohltätigkeitskongregation gewählt zu Werden.

(Fortsetzung folgt.)

Goldkörner aus den Schriften des Grafen
Friedrich Leopold zu Stollberg.

Man klagt, die Vorsehung leite uns mit u'mWÖlkter
Hand; aber "sie wird oft zur sichtbaren Wolkensäule,
die uns hei Tage leitet; in jener Nacht wird sie zur
Flamme werden. — Juni 1784.

* **
Stelzen der Moral, Was' helfen sie, went! Wasser

der Trübsal oder der Leidenschaft oder des Todes Heran-
brausen — Sei du nie fern, wenn ich rufe, hochheilige
Hand, die den sinkenden Petrus auf der Woge hielt.

"* **
Poesie, Welche nicht der Wahrheit gewidmet ist,

schimmert, ohne zu wärmen. Betörte laufen dem hüpfen-
den Irrwische nach; er erlischt und läßt sie îtrï Sumpfe.
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Exegetisches.
Arbeiten aus unserm Jüngern Klerus.

Das neueste Verzeichnis det Altte'stämentliehen und
Neutestamentlichen Abhandlungen von Dr. Nike! und
Dr. Meifjertz (Münster, Aschendorff) enthält drei gelehrte'
Abhandlungen von Jüngern Klerikern der Diözese Basel:
Heft 3: Dr. Joh. Joseph Klemens Waldis, H ieronymi
Qraeca in P s a 1 m o s F r a g m e n t a. Untersucht und
auf ihre Herkunft geprüft. IV und 80 Seiten. Oktav. —
Heft 5: Dr. Franz Alfred Herzog, Die Chronologie
derbeklen Königsbücher. VIII u. 76 S. Oktav. —
Heft 3/5: Dr. Karl Gschwind, Die Niederfahrt
Christi in die Unterwel t. Ein Beitrag zur Exegese,
des Neuen Testamentes und zur Geschichte des Tauf-
symbols. (Unter der Presse.)

Wir gratulieren den hoch'w. FIFE Verfassern zu den

zeitgemäß gewählten und wissenschaftlich tüchtig durch-
geführten erweiterten Dissertationen.

Die geistliche Prüfungskommission
des Kantons Lttzern

gibt hiemit bekannt, daß die Admissionsprüfung für die
Herren Kandidaten der Theologie aus dem Kanton I.uzcrn,
welche in den nädhstjäfi'rigen Seminarkurs einzutreten ge-
denken, stattfindet den 18. Juli und die folgenden Tage.
Die Anmeldung hat bis zum 17. Juli unter Beilage des

Maturitätszeugnisses und sämtlicher Atteste,und Zeugnissei
über das Studium der* Theologie beim FIFE bischöflichem
Kotnmissar Dr. Franz Segesser zu geschehen. Es wird
geprüft in Apologetik und Diogmatik, Moral, biblischen
Eiinleitungsbiich'ern und Exegese, Kirchengeschichte, Kir-
Chenrecht und Pastoral.

Luzern, den 7. Juni 1011.

Der Aktuar: W. Meyer, Prtof.

Rezensionen.
'"IC.'

Kirchengeschichtliches. '

Seit längerer Zeit mächt sich hochw. Hr. Dekan Con-
stant in Schmidlin, Pfarrer in Röschenz, durch seine landes-
geschichtlichen Forschungen und durch die Redaktion,der
„GesChichts-Blätter" („Beiträge zur Geschichte des Birs-
tals und seiner Nachbarschaft" — Gratis-Beilage. zur
„Nordschweiz") verdient. 1910 erschienen in der Vereins!-
druckerei Taufen clie seit f008 in den „Geschichtsblättern"
herausgegebenen Arbeiten separat: 1. Die territo-
r i a 1 e, j u r i s d i k t i o n e 11 e uJn d k i r c W1' i c he E n t -

Wicklung des Bistumls Basel, von Monsignore
Ludwig Rochus Schmidlin, Pfarrer in Biberist. 108 S.

2. D a s J a Er hh n d e rt d er po 1 i t i s ch- r e 1 i gi ö sein
Umwälzungen in den deutschen Vogteien des ehe-

maligen Fürstbistums Basel':. Zwingen, Pfeffingen und
Birseck, 1502—1608, von Dekan Constantin Schmidlin,
Pfarrer in Röschenz. I. Teil: Abfall von der katholischen'
Kirche. 43 Seiten. II. Teil: Rückkehr zur katholisch ein

Kirche. 336 Seiten. Dieser zweite! Teil, welcher reich;
illustriert ist, trägt als ganz selbständiges Werk den Titel:
J a ko'b Christoph' von B l'a r er v oin Wartensee,
Fürstbischof von Basel, 1575—1608. Denkschrift zu dessen!
dreihundertsten To'destag von Constantin Schmidlin, Pfar-
rer in Röschenz. Msg'r. Schmidlin kommt für seine reich-
haltige „Skizze", wie er sie nennt, seine Bibliographie
über das Bistum' Basel sehr zu statten. Wir möchten be-

sonders auf die Geschichte des Bistumis Basel im 1'9. Jahr-
hundert aufmerksam machen, die hier vorliegt. Hochwt
Hr. Dekan Schmidlin schildert uns 1. den Abfall von der
katholischen Kirche in den deutschen Vogteien des ehe- j

maligen Fürstbistums Basel, 2. die Rückkehr zur katho-
lis'ch'en Kirche ebendort: beides auf eingehenden archiva-
fischen Forschungen fußend unci durchaus zuverläßjg,
wenn auch temperamentvoll geschildert. Bischof Blarer
hat die ihm hier zuteil gewiordeme Ehrenrettung ebenso-
gut verdient, wie zum! Beispiel einige bayerische Bischöfe
der gleichen Zeit diejenige durch Dr. J. Schmidlin in den

„Erläuterungen und Ergänzungen zu Jans'sens Geschichte
des deutschen Volkes", VIE Bd., 3. u. 4. Heft. So! gerne,
machen protestantische Geschichtschreiber katholischen!
Bischöfen der Gegenreformation Vorwürfe über gewalt-
tätiges Verfahren. Es ist gut, daß mit c /taillierteste'ffl!
Tatsachenbelege gezeigt wird, welch 'ein Unterschied be- :

steht zwischen dem! „gewalttätigein; ,Verfahren" käthölM
scher Bischöfe und dem! gewalttätigen! Verfahren; pro:
testantischer Reformatoren. Aehnlich wie in Bayern waj
es im Fürstbistum Basel für die verfolgte katholisch! :

Religion allerdings, menschlich gesprochen, geradezu not-

wendig, daß der Bischof zugleich Landesherr war. Gegen!
die Uebergriffe, bezw. Verführungsküinste der protestait'
tischen Basler, Bieler Und Berner m'ußte Blarer schlechter- |

dings' sich auf sein Fürstenrecht berufen, um! es seinen
Untertanen nur zu, ermöglichen, frisch und fröhlich als '

Katholiken zu lebein. Wenn dann Blarer noch einen Schritt
weiter ging ulnd auch die Verführten wieder zur Mutter-
kirche zurückzuführen suchte, so war das doch wohl keitU
Gewalttat, wie Schmidlin schön beweist, wenn diese Ver*
führten nur von Hochverrätern ferngehalten und durch
katholische Predigt und Christenlehre neu unterrichte'
würden, ohne gezwungen zu werden, nun wirklich 'kar

thoiisch zu sein. Man 'muß aber die Tatsachenbeleg?
selber lesen, um sich ein Bild zu mächen. Wir wlolle"
nicht generalisieren, aber wir freuen uns der genauen
tatsächlichen Wahrheit: für Blarer und für die katholisch^
Kirche. Für St. Beat können wir uns freilich nicht äü'

„wohlverbürgte Nachrichten" über Sendung durch 'den
hl. Petrus berufen. Wir dürften zufrieden sein, ihn als

großen Glaubenshelden zu kennen. Das ist jedoch hier

ganz nebensächlich. '
|

Meierskäppel. Kaplan Lütotf.

Briefkasten.
Eine Reihe interessanter kleinerer Einsendungen fol"

geln in den nächsten Nummern.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für die Diözese Basel.

Bei der bischöflichen Kanzlet sind eingegangen:
1. Fiir Bistnttisbédiirfnissé : Buix Fr. 20, Grenchen 20, Hitzkirch JA

Ruswil 50, Zeiningen 30, Muri 40, Sarmenstorf 21.50, Bitron 2jj'
Rohrdorf 3E Menziken (Aarg.) 5, Altishofen 48, Merenschwand2A
Fischingen 20, Hellbühl lt.

2. Für die Diaspora: Biiron Fr. 25, Romoos 10.
3. Für das Id. Land: Ufhusen Fr. 31, Romoos 15, Buix 25, Oesdr

gen 10, Schönholzersweilen 8. Ramsen 10, Deitingen 21.
4. Für den Peterspfennig: Hochdorf Fr.200, Ruswil (Ungenannt) 20«':

5. Für die Sklaven-Mission : Buix Fr. 18, Oberwil (Aarg.) 20, Ramsen
6. Für das Seminar: Dagmersellen 50, Grenchen 20, Hägendorf OJjt

Birmenstorf 20, Ruswil 50, Bremgarten 35, Zeiningen 25, Muri 4v>

Sarmenstorf 30, Eggenwil 12, Luthern 39, Escholzrnatt 55, Geben

stotf 35, Beinwil (Aarg.) 30, Sommèri 38, Eritlebuch 30, Biiron 29'

Menziken /Aarg.) 5, Oberkirch (Luz.) 20, Wittnau 20, ÜßJingen [/'
Reitßbiihl 20, Sursee 172, Unterägeri 37, Bußnang 11, Walterswil J9'
Baar 65, Dornach 8, Leutmerkeft 25, Altishofen 45, Wuppenau } '

Pfaffnau 25, Merenschwand 22, Rödersdorf 6, Ramsen 20, Fi sein'

gen 20, Fleilig Kreuz (Thurg.) 13.65, Sempach 30, Zug 125, Fahy 2 >

'Röschenz 33, Hellbühl 10, Deitingen 18, Münster 28.
Gilt als Quittung.

S o 1 o t h u r n, den 12, Jutii 1911.
Die bischöfl. Kanzlet«
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum :

Ganzjährige Inserate; 10 Cts.
®*">

» • : 12

— "®2iehungsweise 26 mal.

Vierteljähr. Inserate*: 15 Cts.
Einzelne „ : 20 „

* Beziehungsweise 13 mal.

S nserate
Tarif für Reklamen : Fr. 1.— pro Zeile.

Aul unveränderteWiederholung und grössere Inserate;Raba ti
Jwset*<xtett-.Antta/&mo spätestens jD2enste<7 worsens.

M s Ch., St. G 0
I

•** empfehlen sich zur Cieferung von solid und -*
Kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramenteu iniö Jffaljnrn
jotutB auefj alter fttrrfjüdjmt

JÖÖrtaUgträfr, Statuen, Ceppidjeit etc.
zu anerkannt billigen Preisen.

(Rafoiugg unfo Bnjhlittffenlmngstt |u Dtimfttfn

®tne I'd)une luaiuafjt utifem HUrdjeirpammonfc kamt
ffefs in bev Bud)-,lmt|i-uitb JParamenteitfjanMnng Räber & Cie.
htluier» berichtigt uttb >u ©rißtimlpreil'en befugen merheit.

COUPONS.
Die am 30. Juni 1911 fälligen Coupons von

Obligationen meiner Bank
werden schon von heute an an meiner Kasse eingelöst.

Luarern, den 14. Juni 1911. H 3261 Lz.

Carl Sautier, Banquier.

GEBRÛEDËR GRASSMAYR
(Inh. : Max Greussing & Söhne), Buchs (St. Gallen)

Glockengiesserei und mech. Werkstätte
empfehlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

Elektrischer Glockenantrieb
(Eid«. Pat. Nr. 3976)

aus ®6raelbo beansprucht wenig Kraft und Raum und funktioniert
Q„ Kazeiohnet. Glockenstühle von Holz oder Sohmiedoison. Mehrjährige
j^J^ötie für Glocken Zubehör und elektrischen Antrieb. :: :: :: ::

„aeßrüder SrÄntoher, $uzern
-^^eingerichtetes Massgeschäft ». Herrenkleiderfabrik.

Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Paletos, Pelerinenmäntel und Havelock von Fr. 35 an
Schlafröcke von Fr. 25 an ^

^
Massarbeit unter Garantie liir leinen Silz bei bescheidenen Preisen.

*"

jstes Stofflager. —5|^— Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst
CSTpß:

"ffcrUtfl voit 3=ei'iflttm ^ittiid), 3ints6ntrit.

pr öie ftatyoltjdie Seeljorge
beftens empfohlen:

3oitbboU'il-"3lrofd)iimi
Serie I, Dir. 1, 2, 3, 4, enthnitenb :

©oitratl), P. S. J.

,3guattu5U)rt|ïcr, eine iVqenöqucfte («nr. i).
16". 64 Seiten, mit S3ilb, 18 h — 15 f3f.

«Äprittg«, P. (fmif, S. J.

1>tc Vorurteile gegen bao ^rftftoiumunionbeftret
(STtr. 2). 16». 96 Seiten, mit Silb, 30 Ii — 25 «Pf.

33on Denselben,

Jlatedjtemus ber Altern juin grftltomntunton-
^tnterridjt ber ^feinen. (9tr. 3.) 30 Seiten, mit
«Mb, 12 h - 10 «Pf.

^treiffter, P. Arthur, S. J.

3>ie 1)1- ^rtefteriueUje. ©ebete u. 3eremonien ber ftirdje
bet ©rteilung b. 1)1. «pmftermethe. so S„ m. «Mb, 25 h - 21 «Pf.

3c 100 Stüct einer Srojdfüre entfpredfenb billiger. a3el)ufs ©in=
ftihtung je ein ©templar auf îDunfcf) gratis.

3u beäietfen burd) alle Snchhanblungen.

Luzernische Glasmalerei
:: Ed. Renggli, Vonmattstrasse 46 ::

empfiehlt sich der Hoohw. Geistlichkeit zur Anfertigung von
bemalten Klrohenfen3tern In anerkannt guter Ausführung,
sowie Bleiverglasungen und Reparaturen. Mäasige Preise
bei prompter Bedienung. Be3te Zeugnisse. H 3944 Lz

ztt

Verlag Breer & Thiemann, Hamm (Wesfalen).

Des Heilands Erdenwallen
Unter diesem Titel hat Hans Willi Mertens in unserem Verlag ein Buch
erscheinen lassen, in welchem die Hauptmomente aus dem Leben des
Heilands in bald ruhig erzählender, bald tief ergreifender und mächtig
packender Weise poetisch geschildert werden. Pietätvoll sind die Worte
des Erlösers unverändert, wie die hl. Schrift uns sie mitteilt, wieder-
gegeben und von der anmutig dahinfliessenden erzählenden Dichtung
umrahmt: Perlen und Edelsteine auf reicher Stickerei. Dabei
ist der Ton des Ganzen ein kindlich-volkstümlicher, wahrhaft zu Herzen
gehender, kein Leser wird diese herrlichen Gaben der Poesie ohne tiefe
innerliche Befriedigung aus der Hand legen. Geschmückt ist das einen
Widmungsvordruck enthaltende Buch mit 7 sich an den Text anschliess-
enden in feinstem Kunstdruck ausgeführten Bildern und ist namentlich
die geschmackvoll in Leinwand gebundene, mit Schutzkarton versehene

Ausgabe wie geschaffen als

Geschenk- und Erinnerungsgabe
zu allen Gelegenheiten. Preis broschiert Fr. 2.50. Gebunden Fr. 3.75.

sehr
vorzüglich be-

360 kiatchen von :
BiwJ«- I-Grösse für »/JStütid.orOnn/1 -«ivoaciui -(»onum.
U (Sx'®', °«<®' 150 Stk.
Brennt" für 1—U/s mündige
boirln ö ferner in Kistohon
120 gemischt, nämlich
Ii. qP* I. Grösse und 102 Stk.

Per Kistohon zu Fr. 7. -^ xYisconer
Hermann, Stiftssakristan

Luzern.
non ®5®,^®uchfas'skohlen zeich-
ziiiirth "S durch leichte Eut-
^fenndau^it •»»go. sichere

Rüster gratis und franko.

Couis Ruckli
und gaMsdii Anstalt

empii.ki, ®«*5«5offttrnBe

UebcruAh'" «ingeriebt. Atelier.
Geräten m neuen kirchlichen

Renoviere», nt Silber, sowie
«ierselh.» Ù ,®'8olden und Uersilbern'"Ca*""

fiaufe
tets alte Sitten alte

lirdiliilK Kilhurid:
Statuen, «para mente te.

«pietätoolle Sef)anblung. —
Rein fiabett ober 8tus[teIIung.

3of. $uf), Antiquar,
«Lüalbftätterftrafjc 12, Uugcrtt.

Oel für Ewiglicht
Dochten und Gläser

liefert bestens

J. Güntert-Rheinboldt
Mumpf (Aargau).

Carl Sautier
in Luzern

Kapeliplatz 10 — Erlacherhof
nmnfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

hämorrhoiden!
fftagenleiden!
Rautausfd)ldge
Kostenlos teile ich auf Wunsch jedem,
welcher an Itlagen-, Verdauung- und
Stuhlbesdituerden, Blutstockungen
sowie on Hämorrhoiden, flediten,
offene Beine, Entzündungen etc. lei-
det, mit, mie zahlreiche Patienten,
die oft jahrelang mit solchen Ceiden
behaftet waren, uon diesen lästigen
liebeln schnell und dauernd befreit
wurden. Hunderte Dank- und finer
kennungsschreiben liegen uor.

Krankenschwester Klara,
Wiesbaden, Walkmühlstrasse 26.

Die

(Mitanstalt in £uzern
empfiehlt

Bich für alle Bankgeschäfte unter Zu
Sicherung conlanter Bedingungen.

Eine Person gesetzten Alters
sucht Stelle als

Haushälterin
zu geistlichem Herrn. Würde auch
Stelle annehmen neben einer ersten
Köchin. Eintritt kann sofort ge-
schehen, oder bei Gelegenheit.

Zeugnisse stehen zu Diensten.
Offerten an die Exped. d. 31.

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinmarkt,

Luzern

TuimUhien
J. Mäder
Andelfingen

Zürich



232

Verlangen Sie ß Cunsern Katalog 1911 " «fi ülSfc
nitca, l500photogr. Abbildungen über garantierte

lUhren, Gold-und Silherwaren
E. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN!

Kurplatz No. 40

Herdersche Verlagshandlung zu freiburg im Breisgau.
Soeben sind erschienen und können durch alle Buchhandlun-

gen bezogen coerden :

Kaulen, f., Einleitung in die Heilige Schrift des Riten
und neuen Testamentes, erster Teil, fünfte, uollstän-
dig neu bearbeitete Ruf läge uon Dr. G. H o b e r g.
ITlit sieben Schriftproben im Text und einer .Tafel, gr. 8"
(XII. u. 266) t/Ä 4.— ; geb. in Leinw. </Ä 5.20 — früher sind er-
schienen :

2. Teil. 4. flu.fl. M. 3.20 (îleuaufl. in Vorbereitung). 3. Teil. 5. flufl, M. 3.30

Prof. Hoberg bietet den wohlbekannten „Kaulen" in neuer
Vollständigkeit. Wegen seiner klaren Disposition, der präzisen
Rusdrucksmeise, der reichhaltigen Citeraturangaben erfreut er
sich seit langem eines besondern Rufes bei Gelehrten und Stu-
dierenden.

Cöffler, Ph., S. J., Die ttlarianischen Kongregationen
in ihrem Wesen und ihrer Geschichte. Dritte Auflage. 12"

(Vitt u. 116) Steif broschiert «ß 1.—

Die Schrift legt treffend und beredt das Wesen und die bedeut-
same Geschichte des grossen marianischen Bundes dar.

Pfättisch, I. M., O. S. B., Die Dauer der Lehr-
tätigkeit Jesu nach dem Evangelium des Iii. Johannes. (Bib-
lische Studien XVI, 3. u. 4.) gr. 8» (VIII u. 184) 5.-
Die Studie setzt sich zur Aufgabe, erst die Echtheit des Passah

Joh. 6, 4 zu untersuchen. Aus der deutlich zu Tage tretenden
Absicht des hl. Johannes, Judäa als den eigentlichen Wirkungskreis
Jesu zu erweisen, schliesst Verf. sodann auf eine zweijährige Lehr-
tätigkeit, die in die Jahre 28 bis 30 fiele. Dabei wird auch die
Frage nach dem 15. Jahr des Tiberius und vor allem nach ' dem
Todestag Jesu erörtert.

Rieder, Dr. K., frohe Botschaft in der Dorfhirche.
Homilien für Sonn- und feiertage. 8" (XIV u. 278) t/7. 3.— ;

geb. in Ceinw. t/Ä 4.—
Das Buch darf als lleuheit gelten. Es zeigt durch 50 Homilien

die praktische Verwendbarkeit der Hl. Schrift Riten und Heuen
Testaments auch für die einfachste Dorfkanzel und dient so der
neubelebung der Homilie, roie sie Bischof P. W. u. Keppler er-
strebt. Die populäre, edle Sprache lässt das Buch aber auch als
oorzügliche Erbauungslektüre des schlichten lllannes erscheinen.

Sladeczek, R., Kurzer Rbrlss der Kirchengeschichte
für katholische Schulen. S e ch s t e fl u f I a g e. 8" (IV u. 60)
40 Pf.

„Empfiehlt sich durch Kürze, fasslichkeit und niedern Preis,
dann aber auch durch glückliche Betonung des Biographischen,
namentlich der Heiligengeschichte." (stimmen aus m.-Caach mos, 3. Heft.)

Weiss, R. III., 0. Pr., Gebens- und Gecoissensfragen
der Gegenwart, zwei Bände. 8" (XXII u. ii3o) ^ s.—;
geb. in Ceintu. ^/f! 10.—

Von der sichern Warte seiner religiösen lleberzeugung gibt
der gefeierte flpologet P. Weiss in klarem Stil und eindringlicher
form einen grossen lieberblick und eine tiefgründige Kritik der
gegenwärtigen religiösen und allgemeinen geistigen Cage.

Inhalt. Band I : Drohende Anzeichen uon Untergrabung der christlichen Heils-
Ordnung. — Die religiöse Gefahr. — Ursachen für die Verbreitung des religiösen
Uebels unter den Katholiken. — Verderbliche Einflüsse wissenschaftlicher Grund-
sätze. — ITlodernismus. — Band II: Reformbestrebungen. Vergessene und
«erkannte Dogmen. — Die Aufgaben derzeit. Rückkehr zur christlichen Heils-
Ordnung.

Pension Traufheim, Hlelchfal (Obmaid.)

H 2602 fz.

Angenehmer Erholungsaufenthalt für Ruhebedürftige.

Sonnige ruhige staubfreie Cage, gewürzt mit stärkender fllpenluft. Ceichte
Spaziergänge in die Alpen ; den H. H. Geistlichen speziell empfohlen.
Referenzen zu Diensten. Pensionspreis uon 4 bis 5 fr.

Höfl. empfiehlt sich Jakob Sager.

Heft 5 der

„Waffen der Wahrheit"
enthält neuerdings aktuelle, praktisch oermertbare Artikel in

grosser Auswahl.

Wir erwähnen aus dem Register:

flberglaube und Kultur — Arbeiterbewegung, christliche —

Bibelforschung — Erziehungsfragen (8) — frage, soziale (0) —

Gebetskraft — Geiz — Gewissenhaftigkeit — Halbheit — Jugend,
heutige (7) — Katholizismus lt. heidn. Zeugnis - Kirche,
kathol. lt. heidn. Urteil — Kirchen treue — Kirchenfeinde,
typische — Koedukation — Lebenszweck und Sinn — misch-
ehen — ITlonismus — ITlüfteroereine — Persönlichkeit — Presse,

unehrliche — Priester und Volksmohl — Schundliteratur (5) —

Sportunwesen — Willensbildung - Wissenschaft, kath. u.

u. a. nioatlich 1 Heft. Jährlich fr. 6.—, IJJark 5.— postamtlich,
bei Buchhandlungen oder dem Verlag:

Räber & Cie., Biichhandlung,£uzern.

KÜRER & Cii i„ Wil
Casein

Stolen

Pluviale

Spitzen

Teppiche

Blumen

Reparaturen

Kelche

Monstranzen

Leuchter

Lampen

Anstalt für kirchl. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten

Paramente
und Fahnen

wie auch aller kirchlichen Oe-
fasse, Metallgeräte etc.

Offerten, Kataloge u. Muster
stehen kostenlos zur Verfügung.

„Eine schöne Auswahl unserer Kirchenparamente
liegt bei Herrn Anton Achermann, Stiftssakristan in
Luzern zur Besichtigung auf und kann zu unseren Original-
preisen auch dort bezogen werden."

Statuen

Gemälde

Stationen

W Zeitgemäße predigten in 2. ^uflag£i
Die öftere heilige Kommunion.

schluss an das Kommunion-Dekret oom 20. Dezember 1005

P. Adolf Chwala, O. M. I. 2. oerbesserte und uermehrte Aufldtl '

88 Seiten. 1 mark.
Die populären Predigten bieten Statt und K"

r e g u n g für jeden Verkünder des Wortes Gattes, dem es darü

zu tun ist, den häufigeren Empfang der heiligen Sakramente
fördern. ' '

(Tlwolog, Reuue. münsteO

Von demselben Verfasser erschien bei uns:
Jesus im Kindesherzen.

Gebet- und Kommunionbuch
für Kinder. Reich illustriert.
240 Seiten hübsch geb. 60 Pfg.

Manna des neuen Bund«®*

Gebete für die öftere und WS

liehe heilige Kommunion.
272 Seiten. Geb. mk.

|6"-
.75.

Unser tägliches Brot. Ermunternde und belehrende Worte a

den öfteren und täglichen Empfang der heiligen Kommunion.
70 Seiten. 5. Tausend. iïlk. —.20. Partiepreise I

Ein Wort an die Eitern über die frühe hl. Komntunif
der Kinder. 161 24 Seiten, mk. —.10. Partiepreise I

IXT Sämtlich mit kirchlicher Druckerlaubnis. j
Verlag ft. Uaumann, JOülmen i. W. Q Ueberall erfjältiiw

Um meine Waschmaschinen à 21 ^
I

mit einem Schlage überall einzuführen, habe ich mich entschlösse
dieselben zu obigem billigen Engros-Preis ohne Hochnähme zur "ro
zu senden! Kein Kaufzwang! Ziel 3 ITTonat! Durch Seifenerspar
verdient sich die Maschine in kurze Zeit! Leichte Handhabung
Leistet mehr wie eine Maschine zu**60 Fr. Die Maschine ist a

Holz, nicht aus Blech und ist unverwüstlich! Grösste Arbeitseriei
teruikg !paui Alfred Goebel, Basel-

I
Vorholer gesucht I


	

